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M“ um“gr llllllﬂﬂ!llhﬂll G das beste, denn es kann ja nur schmeichel-

@05, 2340. der. ca.. 3000, Anerkennungs:Rricté) haft sein, wenn man eine Frau fiir ein Friu-

... ,Habe schon seit Jahren mit grosser Zu- lein z_mblehl. Beslc_)ndgh unpassend wirkt die
friedenheit Ihren Sykos verwendet und werde Bezeichnung <«IFriulein» bei unverheirateten
es auch weiterhin tun“ ... R. Hohler in Z. Frauen, welche Miitter sind. Deshalb auch
Sykax Eeigenkaifea: Zusats 230 . 0,50, Yirgo Kalfec: die berechtigten Anstrengungen der Frauen-

surrogat-Haushaltmischung 500 gr. 1.50, Nago Olten. . " :
bewegung, dass sich solche Miitter «Frau»

nennen diirfen statt « Friulein ».

Gr. 1 filr Kinder, Gerade gewisse verheiratete l‘_‘rauen .sind

es aber, welche zum grossen Teil an dieser

]uugm]’ scharfen Trennung von Frau und Friulein
festhalten,

3 ,, Damen, « Guten Tag, Frau Meier. »
« Ach, Sie sind’s, Frau Miiller ? »
ZAHNBURSTE w by Herren « Wie geht’s, Frau Meier ? »
Uberall cerhalblich « Danke, Frau Miiller. »

Wenn Sie sehen, mit welcher Wollust
diese Damen das Wort « Frau» repetieren,
und mit welcher Herablassung eine unver-
heiratete Frau begriisst wird : « Guten Tag,

Sind Thre Kinder bleich, nervos, miide ?
Dann lassen Sie mich Thnen einen guten
Rat geben: Reichen Sie ihnen tiglich zum

Friihstiick eine Tasse REINEN HAFER Friulein », dann merken Sie, dass der Titel
CACAO, Marke weisses Pferd. Sie werden « Frau » fiir viele etwas ist, auf das sie stolz
vom guten Erfolg erstaunt sein sind (als der einzige Titel, den sie besitzen)

und den sie nicht so leicht durch andere
usurpieren lassen wollen.

—
“'ﬂ ll!ltli'ﬂ}lﬂl g’;

Auflosung des Aprilscherzes
NUSSA-UND NUSSELLA-SPEISEFETT o B s

J.KLASI- NUXOWERK - KEMPRATEN - RAPPERSWIL
Die richtige Losung :

1. « Die Schweiz 4m Spiegel der
Cleern vertindert die | seite 21
WI/ 2. « Sind  Sie- ein guter Beobachter ? »,
erkrdmimning Seite 57.

3. « Praktische Einfille wvon Hausfrauen -,

Kk ine Schul : Wie man das Alter von Iiern bestimmt,
€n, €inec chulter 1st SGth 81

Welt »,

das ist . gewélbter Riik-

hoher als die andere und . : .
Von den 479 eingelaufenen Losungen

der Kopf hangt nach sind nur 18 richtig. Die Preistriger sind:
vorne uber. Vor dem Frauw Gertrud Schafroth-Suler, Apotheke,
Altstetten, 1. Preis;

Geradehalter paben Sie Albert Anderegg, Sekundarlehrer, Berneck,

ihren Kindern am bes-

2. Preis;
ten die bestrahlte | Frauw O. Kuhn-Hochuli, Zofingen, 3. Preis.
RAVIX - Pulvermileh. Ausserdem wurden zehn Trostpreise ver-
teilt.

Die Entlarvung der schmeichelhaften
Aeusserungen von Sir G. iiber «Die Schweiz
im Spiegel der Welt» ist den Lesern am
leichtesten gefallen. Ist diese Tatsache fiir

ée;Wg%pwm uns 11i.cht schmeichelhaft ? Sie’ _beweistl ein

"~ erfreuliches Mass an Selbstkritik.  Diirfen
LS(}ll\PlEIZERISEI-IE FABRIK GUIGOZ A. G. VUADENS, FREIBURG. | wir aus der Tatsache, dass dieser Beitrag

Verlangen Sie die eingehende
Broschiire in den Apotheken.
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vor allem von Frauen richtig erkannt wurde,
darauf schliessen, dass die selbstkritische
Ader bei ihnen stirker ausgebildet ist,
oder nur, dass die Behauptung der beson-
dern Ritterlichkeit der schweizerischen
Eheminner den Frauen gegeniiber diesen §
mehr auffalien musste ?

Auch der praktische Einfall von Haus-
frauen iiber das Rezept zur Bestimmung
des Alters von Eiern hat vor allem, aber
durchaus nicht ausschliesslich, Frauen zum
Protest herausgefordert.

Am schwersten war offenbar der Aprii-
scherz «Sind Sie ein guter Beobachter ? »
zu finden. Hier gebiihrt den ménnlichen Ein-
sendern die Krone. Viele derselben haben
nicht nur herausgefunden, dass dieses Bild _@ Fr.1.- & Fr.1.50
weder eine Unwahrscheinlichkeit noch eine  maniimimmmmmmmm
Unméglichkeit enthdlt, nicht nur dass es
auch nicht von Herbert Rikli stammt,
sondern sogar den richtigen Urheber : Men-
zel, der sich bekanntlich in seinen Zeich- QU HJAH 1__\)5
nungen durch eine sehr genaue Beobachtung i
auszeichunet.

Im iibrigen gibt es keinen, aber wirklich N E U H E ITEN
keinen Beitrag, der nicht auch als April- v
scherz aufgefasst wurde. Ein Hinweis auf
die gefihrliche Suggestivitit des Miss-

Sénger! Gaba Tablet-
ten wiahrend den Ueb«
ungen als Schutz der
‘Kehle, vor dem Auf-
treten zum Klaren der
Stimme.

trauens.
Nach folgenden Zuschriften sollen April-
scherze sein : fur Herren- und Da-
« Die Nach?lo}}t, dass Dr. W‘.Schohaus menkleider vom- ein-
als Seminardirektor nach Kreuzlingen be-
rufen sein sollte. » fachen bis zum fein-
« Der Sz.nn der. Techafa.zk », von D1: W. Scho- sten, bemustern wir
haus, «ein Meisterstiick einer Satyre ».
Das Bild auf Seite 24 « Der Spieler », von auf Verlangen sofort
Mazx Buri. <« An der Wand héngt ein Bild und franko. Bei Ein-

von einem Zanharzt, was in einer Wirtschaft
kaum moglich ist. »

Das Bild auf Seite 31 : < Die Frau mit dem sachen reduzierte
Kopfhiorer hat keine Drahtverbindung zur
Apparat.»

«Der Mann mit dem Horer streckt den
Kopf in einen Schalltrichter des Lautspre-
chers hinein, das ist ja ein Ding der Un-
maglichkeit. »

Die Pinselzeichnung wvon Gottofrey auf
Seite 38. «Der Milchmann hat wohl das

Kriiglein der armen Witwe auf dem Wagen,
dass er daraus so viele Kunden bedienen : TUCHFAB QIK

kann.
{Eilr];a»s Fuhrwerk mit den Scheibenridern SCHILD A.HG.J BERN

und die ganz widernatiirliche Stzllung des
Kleppers sind falsch. »

sendung von Woll-

Dreise.
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Fayence

von

Arnold
Hiinerwadel

Ziirich

Am ersten des Monats kommt der ,.Schweizer-
Spiegel“ ins Schweizerhaus, selbstverstindlich,
und erfreut Gross und Klein. Und am fiinfzehnten
des Monats kommt ,,Das Werk® ins Schweizer-
haus — das sollte ebenso selbstverstindlich sein.
Denn ,,Das Werk® ist die Schweizer-Kunstzeit-
schrift, der nichts zu klein und nichts zu gross ist
— wenn es Qualitit hat. Im Aprilheft zum Bei-
spiel finden Sie in guten Abbildungen und sau-
bern Plidnen anschaulich dargestellt: Das Haus Dr. J.
L. Burckhardt in Davos, das Haus Witt-Stoffel in
Arosa, das Sanatorium La Moubra in Montana-
Vermala, die Hotels Edelweiss und Alpina in
Miirren, und einen schénen Ausschnitt aus dem
Werk des Ziircher Malers Eduard Gubler. Auch
der Spassmacher Josuah Fensterriegel taucht
wieder auf, auf der hintersten Seite des Heftes;
es ist ihm vielleicht ernster zumute, als man
das auf den ersten Blick glauben mochte. Sie
kaufen das einzelne Heft am Kiosk um Fr. 2.40,
Billiger und verniinftiger ist es schon, Sie abon-
nieren den ganzen Jahrgang, das kostet Sie dann
nur 24 Franken.
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S. 39. «Der Ausgestopfte ist kein iibler
Scherz und enthidlt dazu noch ecine zate
Lehre : Du sollst dich nicht auiregen. »

Die Karte des Kongogebietes.

In dem Artikel « Seht wir Wilden » auf
Seite 46 : « Der Kaffeestall ».

Der Gong, der Laute wie Kriegsrufe von
sich gibt (Seite 50).

Das in den Katarakt fallende Schiff riecht
sehr nach 1. April (Seite 48).

Seite 56 : « Bésartigkeiten », von Dr. Max
Pulver.

« Der Schwarze », von Helen Guggenbiihl.

Der Modebericht « Tendenz: Noch weib-
licher ». «Fiir Eheminner sind Modebe-
richte insofern immer Aprilscherze, als sie
eben das ganze Jahr die Narren sind, die
zahlen ».

Der Artikel « Gepflegte Hinde »,

« Humor ist’s auch, doch
kaum wvon Nutzen, _

Wenn Damen, die so eitel sind auf ihre
Hdnde,

Dort wollten helfen das Gemiise putzen,

Indessen, vorher noch, zu diesem Ende

Die zarten Finger schmieren sich mit Lano-
lin.

Dann werden, wenn das Essen schmeckt nach
Medizin,

Sie merken : « Durch Tendenz noch weib-
licher zu sein »,

Fielen auf diesen Aprilscherz wir glatt hin-
ein.

Sollte das « Vorher »
gemeint sein,

So ladet mich, bitte, zum Diner nicht ein.

Doch, dass man nicht sage : « Ei fiirwahr,

Du bist ja selbst der Aprilennarr.»

fiir die Kiiche

aber doch ernsthaft

« Das nette Heiratsgesuch im Sprechsaal.»

Bobis wund Butzis Weltreise. « Bir und
Biiffel leben nicht unter gleichen Zonen wie
Klapperschlangen und Kakteen. »

Briefe an die Herausgeber, «deren In-
halt, trotzdem er wahr sein soll, sehr an
einen Aprilscherz gemahnt. »

«Im Heft sind nur zwei Scherze anstatt
drei enthalten. Das ist also der dritte
Scherz, dass die Leser den dritten Scherz
vergeblich suchen miissen. »

Das FEigeninserat auf der letzten Seite:



« Ich noch nach einem Scherze suchen muss.

Vielleicht steckt er in dem Gedicht am
Schluss.

Da merkt man, Marie, dieses treue Wesen,

Sie hat den « Schweizer-Spiegel » stets ge-
lesen,

Und darum glaubt sie auch, dass
Damen

Nur seinetwegen schon nach Hause kamen.

Ob dies der «Schweizer-Spiegel» selber
glaubt ?

Ob er sich nicht mit uns den Scherz erlaubt

Und nun zum Ersten des Monats April,

Was unwahrscheinlich, uns aufbinden will ?

Mag er es tun, da sonst das ganze Jahr

Sein Spiegelglas ist ungetriibt und klar,

Was er erschaut, blickt hell aus ihm heraus,

Kein Wunder, dass ihn liebt das ganze

ihre

« Das Brunnenbecken ist zu hoch »; «der
Wasserspeier im 4. Stock auf die Strasse ist.
unzuliissig »; «die Uhr an Mozarts Geburts-
haus ist iiber dem dritten Stock nicht mehr
sichtbar»; «der erkerartige Vorbau am Haus
links ist iibel angebracht, da er mit der
einen Seite ans Nachbarhaus stosst»; «der
Unterbau (S#ulengang) des Erkers ist etwas
unklar und fragwiirdig, ebenso die dicht und
nur halbwegs {iibereinanderstehenden Fen-
ster zu oberst iliber dem Hause rechts »;
«wenn in der Ecke rechts unten das Frag-
ment eines Steinblockes angedeutet sein soll,
so stammt es wohl auch nicht aus einer
Photographie, da ein solcher Stein auf einem
stddtischen Pflaster kaum anzutreffen sein
wird »; « Mozarts Geburtshaus war bekannt-
lich eine baufillige Hiitte. »

Haug. » Selbst das Gedicht von Morgenthaler ist

dem Verdacht, ein Aprilscherz zu sein, nicht
entgangen.

In dem Bild wvon Menzel wurden eine
ganze Reihe von Unmdoglichkeiten gesucht.

T L T e T e e e
Amol, feit Jabren bewdbhrtes ideales Einveibemittel bei I{hias, Rheumatismus, Herenfduf und Kopffdhmersen, fowie bei
andern &rtiltungstrantheiten. Umol foll in feinem DHaushalt fehlen. Erhdltlid) in allen Apotheten in grofen und tleinen
lafchen.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIlIIIIllI|IIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIlHIIIIIIIIIIIIIllIlIIIlIlIIIlI'IIIIIII]IIIIlIIlIIIlIHSIIlII'I-IcRIIIIiIIllIIIIIIIIIIII!III.IIIIIlIIII]IIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIHIHIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIl|iIIllIIIIIIIII
Nidyts madyt, befonders bei einer Dame, einen fo unfauberen Cindrud als Miteffer, ‘Dtc&! und fettglingende Haut. Warum
einen perfonlich vernadhldffigten Cindruct madhen, wenn ein Wattebaufd) mit ,Simi” befeuditet und die Hautpartien damit
abgerteben, den unf{d)Snen Fettglang bttfd)minbm und Jhre Picfel in wenigen Tagen eintroctnen [EFt? Audh fiir Herren
nadh dem Stafieren angewendet, wieft , Simi’’ desinfizierend und hautverbeffernd. Das echte ,Simi” ift in jeder Apothefe und
Drogerie 31t Fr. 3 p. L. eehdltlich. Senevaldepot: Steinentorfirafe 2, Bafel.

Unfhadliches Entfettungsmittel, Ulan taufe fidh in der nidften Apothete 4 Deta Fucabobnen, davon nimmt man 3wei Wos
dhen hindurd) sweimal tdglich je eine BVohne nach der Hlablzeit, bernach dvei Wochen dreimal tdglich je 3wei BVobnen nady
der Nahlzeit, fodann wiederum 3wei Wodjen dreimal tdglid) eine Bohne nady der Nlabhlzeit. Der Erfolg ift ein fiberrafdhender.
Der Stublgang wird durch diefe Bobhnen glinftig beeinflufit, obne daf diefelben auf den menfdlidhen RKrper fdhadlich wirten.

Sie wiinschen

von Ihrem Radio-Apparat naturgetreue Wiedergabe von Sprache
und Musik, gediegenes Aussehen, einfache Bedienung und
grosse Leistungsfihigkeit

FREED-EISEMANN

erfiillt alle diese Wiinsche. Verlangen Sie bitte Prospekt
oder Vorfiihrung

BAUMANN, KOLLIKER & Cie. A. G Ziirich

Bahnhofstrasse—Fiisslistrasse 4

STUMPEN UND CIEIARREN
verschaffon w"fmf‘m “‘"““";?

MILDES, VOLLES AROMA.
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SPORT

[ DL KART AT TP

Vierzig bunte Zeichnungen in Farbendruck
aus dem Nebelspalter, mit Versen von

Carl Bé6ckli, Redaktor des Nebelspalters

,NATIONAL-ZEITUNG*: ,NEUE ZURCHER-ZEITUNG®:
..+ Kein Sportler ist vor seinem ... Bockli trifft mit bemerkenswer-
glinzend verulkenden Stift, vor sei- ter Bichecheit dex Steichs das Ces
ner scharfen Feder sicher. Dieses wollte hichist helustigend.

Album wird wahrhaft heitere Stun-
den bereiten, ,NEUE ZURCHER NACHRICHTEN®:

,BUND": ... Die Karikaturen sind voll iiber-

. .. Bockli fiihrt seinen Stift meister- purzelnden Humors, an den Bil-
"haft und mit beissender Ironie. ' dern hat man seine helle Freude.

Erschienen im Nebelspalter-Verlag, Rorschach

In Halbleinen geb. mit farb. Umschlag Fr. 6.—. Zu beziehen im Buchhandel

88



	Auflösung des Aprilscherzes der letzten Nummer

